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ein Blatt für heimatllcDe Art und Kunst. — Gedruckt und verlest won 3ules Werder, BucDdruckcrei, in Bern.

©eroifj.
Von Guftau Schüler.

Weift ich den Weg nicht, du roelftt ihn gcioift
Durd) Dornen und durd) dichte Sinfternis.
Wenn du ihn gebft, fo ift er fur mid) öut,
Ich folge dir mit fti II bereitem mut.

Croft allem, mas mir ftarr entgegendroht,
Croft Wiiften und Geröll, troft Hot und Cod,
Croft allem, u>as mid) traf und niederfchlug:
Du loelftt den Weg, fo ift es mir genug!

(.Aus: „üll mein Denken ift Weg zu dir.")
-S*»s3-

9as S)aits mit ben bret Siiren.
Son B i I h e I m S d) ä f e r.

Bs ber Doftor iöebiger nad) faft 3tuei Stunben bas
Sd)Iafätmmer oerlieft — fo lange hatten fie, miteinanber
gefprodjen, bis ©ugenie fid) nidjt mehr aufrecht 311 halten
oermochte unb im Biegen nod) Borte fagenb fd)on fd)Iief

7- er nun einen lädjelnbcn Slid auf bie Steppe,
über bie er anbers gemutet herab geïommen roar. Unten
ftanb er einen Brgenblid in ber Salle, roo ber Seriem
oorhang ben giur 3um „grembenoiertel" abteilte; unb ber
Bigcnblid mar, raie raenn er auf feinen Srettern in fait»
fertber Binterfabrt an einer Sür oorbei glitte, bie 31t er»
rcidjen er ftunbenlang unterraegs geraefen raäre. Sine fdjier
unroiberftehliche fiodung roar ba unb eine Unmöglidjfeit,
ihr 3U folgen.

^rauften raar ber Sag ber oergattgenen 9tad)t fo §err
geroorben, baft nirgenbrao aud) nur bas fleinftc £äufdjen

untel mehr auf ben Batten lag. Ueber bie Steilroänbe
er Bptben her ftür3te bas blante Bidjt ins Sal„ feine

geräumige Bulbe mit einent Borgenlärm fiillenb, ber nod)
aus ben blauen Schatten ber Sergfalten raiberhallte. Sur
bie Sögel, bie in alle Borte ihres ©efprädjs hinein ge=
fdjrien hatten, raaren oerftummt, als roären fie bie Sor»
boten bes Sages geraefen; nun er felber ba roar, tonnten
fie fdjroeigen.

Jeftt fddafen fie beibe! badjte ber (Doftor Sjebiger mit
einer 3u>eifd)neibigert fiuft an fidj felber, als er bie ©arten»
treppe hinab ging, unb rointte ber ©rbfen pflüdenben Sa»
bette 3u, bie fid) erftaunt hob, ihn 311 erbtiden. ïtber erft,
als er bie ©aragentür aufgemadjt hatte unb feinen Bagcn
nicht fanb, befann er fidj gait3 auf bie Umftänbe, unter
benen er feinen Borgenfpa3iergang 3u machen genötigt raar.
(Dabei fiel ihm turiofer Beife ber Stater ein, unb roieberum
biefe (Erinnerung madjte, baft er mit einem Schauer bie

(Copyright by Oeorg Müller, München.) 8

Strafte hinab ging, ber nicht aus ber frifdjen Borgenfühle
tarn, unb nicht aus bem gunïellidjt ber taunaffen Bieten.

(Es gab feine gälte im Sal, bie er nidjt fannte; bod)
fd)ien feinem ©efübl, raie er ba auf feinem Abenteuer bie

langen Seine ooreinanber feftte, bie Sinnesraahmehntung
ber £anbfd)aft oeränbert. ©r fat) root)! bie Batten, in
benen bie raeiften Sjäufer oon Sd)top3 3roifd)en ben Saum»

gruppen raie geftreute Sapierfcftniftel lagen; er fah bie Balb»
unb Steingebirge runb um ben breiten Steffel ftehen, fah
bie Borgenraolfen, bie nod) feine geftigfeit hatten, fid) im
roäftrig=blauen Gimmel 3u halten: aber ba innen, roo bie

klugen ihre Babmehmungen melbeten, raar feine (Demut

mehr, fie aïs Silber ber 3tuftenroelt hin 3U nehmen.

Bas er feit feiner Sdjuljeit rauftte, baft bie Bahr»
nehmungen ber Sinne erft in ihm felber 3u Btfdjauungen
raürben, alfo ein (Ding feines ©eiftes fo fehr raie oon ba

brauften roären: biefe Sdjulroeisbeit in ©ïiften3 31t feften,

raar ber (D oftor |jebiger an bem Borgen fühn unb le»

benbig; fobaft er in fein eigenes Silberbud) hinein fpa3ierte,
als raäre er Sböbus, ber feine ftrahlenbe Badjt als Birf»
lichfeit ausgebreitet fat), fid) in fid) felber 3U fonnen.

©r rauftte, baft audj bie griedjifdjen Scrfe, in beren
Saft feine langen Seine gingen, nur Sdjulrefte raaren, aber
barum nahm er ben Stlang bod) roie ben ©ruft oon einem
fehr Snroenbigen hin; unb als ihm unten fein Saftfumpan,
ber alte Stabtpfarrer mit bem fd)roar3en Strohhut troft ber

grüfte in ben Beg fam, fcbüttete er bem feinen Somerifcften
Sorrat entgegen, fobaft ber, nad) ber erften Serbtüffung
mit beiben Sjänben fein Sjeibentum abroehrenb, fid) in bie

Stirdje rettete, bie gerabe ben Borgengruft 3U läuten begann.

n «s'fi *
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Gewiß.
Von 6ustav Zchüler.

Miß iä? äen Mg nicht. «Zu weißt Ihn gewiß
Durch Dornen unä äurch äichte Sinstcrnis.
Mnn «Zu ihn gehst, so ist er für mich gut.
sch soige à mit stiilvereitem Mut.

(roß allem, was mir starr entgegenclroht.
trotz Lüsten unä Scröll, troß Not unc! toä.
trotz allem, was mich traf unci niederschlug:
Du weißt äen Mg. so ist es mir genug!

(Hu;: „tin mein vcnken ist Weg !U ciir.")

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhelm Schäfer.

Als der Doktor Hediger nach fast zwei Stunden das
Schlafzimmer verließ — so lange hatten sie. miteinander
gesprochen, bis Eugenie sich nicht mehr aufrecht zu halten
vermochte und im Liegen noch Worte sagend schon Mief
-- warf er nun einen lächelnden Blick auf die Treppe,
über die er anders gemutet herab gekommen war. Unten
stand er einen Augenblick in der Halle, wo der Perlen-
Vorhang den Flur zum ..Fremdenviertel" abteilte: und der
Augenblick war. wie wenn er auf seinen Brettern in sau-
sender Winterfahrt an einer Tür vorbei glitte, die zu er-
reichen er stundenlang unterwegs gewesen wäre. Eine schier
unwiderstehliche Lockung war da und eine Unmöglichkeit,
'hr zu folgen.

Draußen war der Tag der vergangenen Nacht so Herr
geworden, daß nirgendwo auch nur das kleinste Häufchen
Dunkel mehr auf den Matten lag. Ueber die Steilwände
der Mythen her stürzte das blanke Licht ins Tal,, seine
geräumige Mulde mit einem Morgenlärm füllend, der noch
aus den blauen Schatten der Bergfalten widerhallte. Nur
die Vögel, die in alle Worte ihres Gesprächs hinein ge-
schrien hatten, ware«« verstummt, als wären sie die Vor-
boten des Tages gewesen: nun er selber da war, konnten
sie schweigen.

^etzt schlafen sie beide! dachte der Doktor Hediger mit
einer zweischneidigen Lust an sich selber, als er die Garten-
treppe hinab ging, und winkte der Erbsen pflückenden Ba-
bette zu, die sich erstaunt hob, ihn zu erblicken. Aber erst,
als er die Earagentür aufgemacht hatte und seinen Wagen
nicht fand, besann er sich ganz auf die Umstände, unter
denen er seinen Morgenspaziergang zu inachen genötigt war.
Dabei fiel ihm kurioser Weise der Kater ein, und wiederum
diese Erinnerung machte, daß er mit einem Schauer die

(LopxriM b)- «Zeore Ni-IIer, Nunclien.« K

Straße hinab ging, der nicht aus der frischen Morgenkühle
kam, und nicht aus dem Funkellicht der taunassen Wiesen.

Es gab keine Falte in« Tal, die er nicht kannte: doch

schien seinem Gefühl, wie er da auf seinem Abenteuer die

langen Beine voreinander setzte, die Sinneswahrnehmung
der Landschaft verändert. Er sah wohl die Matten, in
denen die weißen Häuser von Schwyz zwischen den Baum-
gruppen wie gestreute Papierschnitzel lagen: er sah die Wald-
und Steingebirge rund um den breiten Kessel stehen, sah

die Morgenwolken, die noch keine Festigkeit hatten, sich im
wäßrig-blauen Himmel zu halten: aber da innen, wo die

Äugen ihre Wahrnehmungen meldeten, war keine Demut
mehr, sie als Bilder der Außenwelt hin zu nehmen.

Was er seit seiner Schulzeit wußte, daß die Wahr-
nehmungen der Sinne erst in ihm selber zu Anschauungeu

würden, also ein Ding seines Geistes so sehr wie von da

draußen wären: diese Schulweisheit in Existenz zu setzen,

war der Doktor Hediger an dem Morgen kühn und le-

bendig: sodaß er in sein eigenes Bilderbuch hinein spazierte,
als wäre er Phöbus, der seine strahlende Macht als Wirk-
lichkeit ausgebreitet sah. sich in sich selber zu sonnen.

Er wußte, daß auch die griechischen Verse, in deren
Takt seine langen Beine gingen, nur Schulreste waren, aber
darum nahm er den Klang doch wie den Gruß von einein
sehr Inwendigen hin: und als ihm unten sein Jaßkumpan,
der alte Stadtpfarrer mit dem schwarzen Strohhut trotz der

Frühe in den Weg kam, schüttete er dem seinen Homerischen
Vorrat entgegen, sodaß der, nach der ersten Verblüffung
mit beiden Händen sein Heidentum abwehrend, sich in die

Kirche rettete, die gerade den Morgengruß zu läuten begann.

75 „
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114 DIE BERNER WOCHE

3n bem ©efprädj, bas ber Softor Sebiger mit feiner
grau ©ugenie fjatte, mar bie 93ernunft auf eine ebenfo
griedjifdje SBeife geroefen, roie bie Seglüdung baoon in
ben 93erfen roar, mit benen er ben Stabtpfarrer anfiel.

3d) bin eine ©reifin für bidj unb gönne bir alles!
batte fie bimfel lädjelnb gefagt. Margfjerita tann mir nidjt
nehmen, roas nicbt mehr mein ift! Unb roenn ibr nidjt an
bie grobe ©Iode bangen roollt, roas an ber tleinen foroiefo
bimmelt, mir folf es red)t fein. 3d) roill roeber 311 bir nod)

3U ibr einen ©roll baben!
So batte fie in ben grünen Morgen gefagt, als bie

SSögel in ben 93üfd)en fdjrien unb bie Sonnenlidjtflut nocb

nidjt über bie Mptljenroanb in bas Sal oon Sdjrop3 hinein
geraufdjt roar. Unb ihre SBorte hatten gcmadjt, baft oon
ben bebrüteten Singen ber oberen Rammer im Sebiger»
haus feines im Sag ausfriedjen fonnte. Sie ben Softor
Sebiger an biefem Morgen brauchten ober fonft faben,

fanben ben roofjlbefannten Späftler roieber, ber fd)on man»
djcn Rranfen mehr mit einem braftifdjcn SBorie als mit
fragroürbigen Ancien gebeilt hatte.

Slber fo gegen elf Ul)r, als er gerabe einen fd)roärenben

Singer aufgefdjnitten hatte, unb ber Slffiftent ftanb fdjon
mit ber 93inbc ba, ihn ein3uroideln, rourbe ber Softor oon
feiner grau ©ugcnie ans Selepbon gerufen.

©5 fei oielleidjt unnötig, fagte fie, unb er rounberte
ficb, ihre Stimme nadj biefem Morgen roieber roie fonft
mit ber rafcften 23eftimmtbeit aus bem fcbroar3en Sloftr 3U

hören: aber fie roolle ihm iebenfalls Sftadjridjt geben. Mar»
gbcrita fei nicht 3um grühftüd gefommen, unb Sabette habe

fie früh 311 einem Spa3iergang roeggeben gefebcn. 2BeiI fie

gar nicht roieber gefommen roäre, hätten fie beibe in ihrem
3immer geflieht unb alles ihrige gepadt gefunben, als ob

fie abreifen roollte.
Stiles gepadt? fragte ber Rafpar Sebiger; unb fo hart

roie bas Sßort mit bem d roar auf einmal alles, feine!

©riedjenanroanblung unb bie rollenben SBerfe ba3U, in bie

Mirflidjfeit 3urüd gefallen. Slls er noch fagen roollte: er

fäme fogleidj hinauf, merfte er, bah er ben Sörcr fdjon
roieber eingehängt hatte, ©r breljte noch an ber Rurbel,
aber als er ben Raften flingeln hörte, roarf er ben 3um
3ioeiten Mal abgenommenen Sörer hin, gab bem Stffiftentcn
ein paar Slnroeifungen, bie ihm bie nötigften fchienen, raffte
feinen Sut, ber nachher gar nicht ber feinige roar, unb

ftürmte hinunter, fidj in ben SBagen 30 roerfen, ber halb
banadj ungcbulbig bie Strafte hinauf brummte.

*

Sabette, 3ur üfebe geftellt, fonnte nichts anberes fagen,
als baft bie ©onteffa in ber ütidjtung auf Seeroen gegangen
fei. Sie habe bas felbe Rleib angehabt, in bem fie ba»

mais gefommen roäre, unb ihren roafferbidjten Mantel über
beut Slrm getragen. 93ieIIeidjt hat bas gräulein gebadjt,
es gäbe nod) ein ©emitter; es gibt aber feins! fügte fie

noch f)in3U unb fueftte fdjcinbeilig am blauen Simntel hemm;
benn fie hatte bem Softor, beffen Sdjlüffelbunb oergeffen

unten am jßult hing, bie Saustür aufgemacht.

Slls er felber feine Slugen in einem 3ornigen Sogen
burdj ben Simmeisraum roarf, aber fie fudjten feine ©e=

roitterroolfen, fam über bie Sreppe ein Mann oon ber

Sahn in ben ©arten herauf, ben er oorfjer mit feiner

Sanbfarre auf ber Strafte überholt hatte: ©r folle bas

©cpäd oon bem gräulein holen, bas abgereift fei!
Sas ©epäd? roieberholtc ber Softor, ber bas 3eit=

roort ba3u nodj com Seiephon in ben Ohren hatte, als
fönnte er es mit ben 3ähnen 3ermalmen.

©ben bas! beftätigte ber Mann unb nahm bie Sienft»
ntüftc ab, fidj mit ber fladjen Sanb bie tropfnaffen Saare
ab3uroifdjen: ©in StRäblerfoffer, eine Sutfdjadjtel unb eine

Schirmrolle! Sie Sanbtafche habe bas gräulein fchon bei

fid) gehabt!
Sie Sanbtafche bei fidj? roieberfjolte ber Softor gegen

Sabette, als ob er feine eignen SBorte mehr hätte.
SBirb fie unter bem Mantel gehabt haben! Härte bie

eingefahrene ben SBibcrfprudj auf unb roollte bem Mann
bie Sadjen holen, ber immer nod) ftanb, beit Sd)rocift ab»

3uroifdjen.

Scidjts roirb geholt! fommanbierte ber Softor unb
roollte roiffen, rooftin bie ©onteffa gefahren roäre?

elber ba hörte ber 9Kann auf 311 roifdjen: Slmts»

geheimnis! fagte er roidjtig unb feftte bie Sahnmüfte auf.
2Bas bie Sadjen betrifft, habe idj einen bahnamtlichen Stuf»

trag aus3uführen!

illnb ob ber Softor Sebiger ein hartes eBort oon
bal)namtlid)en 3bioten fallen lieft unb hinab 3eigcnb mit
bem 3eigefinger roie eine Rrähe mit ihrem Sdjnabcl 311

haden anfing: gegen ben Mann in ber Sienftmüfte roar
nichts aus3uridjten. eils auch noch ©ugenie, burch ben £ärm
beunruhigt, in bie offene Saustür getreten roar, lieft er fid)

3ur Sernunft mahnen, baft fie bod) fein Sotel hätten,
aus bem Margherita mit ber unbe3ahlten Sfcdjnung burdj»

gebrannt roäre.

Scrftehft bu bas? fragte er brinnen, als er einige

Mal in ber Salle hin unb her gelaufen roar unb mit
bem guft bie Seppidjede 3uredjt roifchte, bie er ftolpernb
aufgerollt hatte.

Saft nur! roeljrte ©ugenie unb meinte bas Miftgefdjid
feiner güfte; er aber, bas SBort miftoerftehenb, begehrte

auf: Ober roeift bu baoon?

Sa fah fie ihn freilich lange an mit einem ©eficht,
bas oiel begleichen muftte, bie galten 3U glätten: 3d) meine,

fagte fie unb fudjte bie SBorte am 23oben: bu fagft bodj

fonft, roir müftten uns an bie Satfachen halten!

Sin bie Satfadjen? edjote ber Rafpar Sebiger 3um
britten Mal unb feftte fidj 3ur Stbredjnung hin, roas für
Säten unb Sadjen ihm ba über ben SBeg gelaufen roaren.

3.

©inige Sage fpäter fanb 23abette im „grembenoiertel"
einen 3ettel, ben Margfjerita abfidjtlid) ober 3ufäIIig hinter
bie Meffingtür im fommerlidjen Radjelofen gelegt hatte.
Sie überreichte ihn bem Softor Sebiger triumpljiercnb, als
er nach feiner neuen ©eroohnljeit 3um Stbenbeffen herauf
fam, nadjljer roieber ins Softorhaus 3U fahren. Mit 93Iei=

ftift in ihrer fteilen Schrift gefchrieben ftanben barauf nur
bie SBorte: Sucht- mid) nidjt!

©r 3erbrüdte ben 3ettel in ber Sanb unb ftedte ihn,
rocil fein S3apierforb im glur ftanb, 3erfnittert in bie Safdje.

3ch bachte nur! ftotterte 23abette, enttäufdjt über ben

geringen ©inbrud, ben ihr gunb madjte.

114 vie LLKdMK

In dem Gespräch, das der Doktor Hediger mit seiner

Frau Eugenie hatte, war die Vernunft auf eine ebenso

griechische Weise gewesen, wie die Beglückung davon in
den Versen war, mit denen er den Stadtpfarrer anfiel.

Ich bin eine Greisin für dich und gönne dir alles!
hatte sie dunkel lächelnd gesagt. Margherita kann mir nicht
nehmen, was nicht mehr mein ist! Und wenn ihr nicht an
die große Glocke hängen wollt, was an der kleinen sowieso

bimmelt, mir soll es recht sein. Ich will weder zu dir noch

zu ihr einen Groll haben!
So hatte sie in den grünen Morgen gesagt, als die

Vögel in den Büschen schrien und die Sonnenlichtflut noch

nicht über die Mythenwand in das Tal von Schwyz hinein
gerauscht war. Und ihre Worte hatten gemacht, daß von
den bebrüteten Dingen der oberen Kammer im Hediger-
Haus keines im Tag auskriechen konnte. Die den Doktor
Hediger an diesem Morgen brauchten oder sonst sahen,

fanden den wohlbekannten Späßler wieder, der schon man-
chen Kranken mehr mit einem drastischen Worte als mit
fragwürdigen Arzneien geheilt hatte.

Aber so gegen elf Uhr, als er gerade einen schwärenden

Finger aufgeschnitten hätte, und der Assistent stand schon

mit der Binde da, ihn einzuwickeln, wurde der Doktor von
seiner Frau Eugenie ans Telephon gerufen.

Es sei vielleicht unnötig, sagte sie. und er wunderte
sich, ihre Stimme nach diesem Morgen wieder wie sonst

mit der raschen Bestimmtheit aus dem schwarzen Nohr zu

hören: aber sie wolle ihm jedenfalls Nachricht geben. Mar-
gherita sei nicht zum Frühstück gekommen, und Babette habe

sie früh zu einem Spaziergang weggehen gesehen. Weil sie

gar nicht wieder gekommen wäre, hätten sie beide in ihrem
Zimmer gesucht und alles ihrige gepackt gefunden, als ob

sie abreisen wollte.
Alles gepackt? fragte der Kaspar Hediger: und so hart

wie das Wort mit dem ck war auf einmal alles, seine!

Griechenanwandlung und die rollenden Verse dazu, in die

Wirklichkeit zurück gefallen. Als er noch sagen wollte: er
käme sogleich hinauf, merkte er, daß er den Hörer schon

wieder eingehängt hatte. Er drehte noch an der Kurbel,
aber als er den Kasten klingeln hörte, warf er den zum
zweiten Mal abgenommenen Hörer hin. gab dem Assistenten

ein paar Anweisungen, die ihm die nötigsten schienen, raffte
seinen Hut. der nachher gar nicht der seinige war, und

stürmte hinunter, sich in den Wagen zu werfen, der bald
danach ungeduldig die Straße hinauf brummte.

«

Babette, zur Nede gestellt, konnte nichts anderes sagen,

als daß die Contessa in der Richtung auf Seewen gegangen
sei. Sie habe das selbe Kleid angehabt, in dem sie da-

mals gekommen wäre, und ihren wasserdichten Mantel über
dem Arm getragen. Vielleicht hat das Fräulein gedacht,

es gäbe noch ein Gewitter: es gibt aber keins! fügte sie

noch hinzu und suchte scheinheilig am blauen Himmel herum:
denn sie hatte dem Doktor, dessen Schlüsselbund vergessen

unten am Pult hing, die Haustür aufgemacht.

Als er selber seine Augen in einem zornigen Bogen
durch den Himmelsraum warf, aber sie suchten keine Ee-
witterwolken, kam über die Treppe ein Mann von der

Bahn in den Garten herauf, den er vorher mit seiner

Handkarre auf der Straße überholt hatte: Er solle das

Gepäck von dem Fräulein holen, das abgereist sei!

Das Gepäck? wiederholte der Doktor, der das Zeit-
wort dazu noch vom Telephon in den Ohren hatte, als
könnte er es mit den Zähnen zermalmen.

Eben das! bestätigte der Mann und nahm die Dienst-
mühe ab. sich mit der flachen Hand die tropfnassen Haare
abzuwischen: Ein Mädlerkoffer, eine Hutschachtel und eine

Schirmrolle! Die Handtasche habe das Fräulein schon bei
sich gehabt!

Die Handtasche bei sich? wiederholte der Doktor gegen
Babette, als ob er keine eignen Worte mehr hätte.

Wird sie unter dem Mantel gehabt haben! klärte die

Angefahrene den Widerspruch auf und wollte dem Mann
die Sachen holen, der immer noch stand, den Schweiß ab-
zuwischen.

Nichts wird geholt! kommandierte der Doktor und

wollte wissen, wohin die Contessa gefahren wäre?
Aber da hörte der Mann auf zu wischen: Amts-

gcheimnis! sagte er wichtig und sehte die Bahnmühe auf.
Was die Sachen betrifft, habe ich einen bahnamtlichen Auf-
trag auszuführen!

Und ob der Doktor Hediger ein hartes Wort von
bahnamtlichen Idioten fallen ließ und hinab zeigend mit
dem Zeigefinger wie eine Krähe mit ihrem Schnabel zu

hacken anfing: gegen den Mann in der Dienstmühe war
nichts auszurichten. Als auch noch Eugenie, durch den Lärm
beunruhigt, in die offene Haustür getreten war, ließ er sich

zur Vernunft mahnen, daß sie doch kein Hotel hätten,
aus dem Margherita mit der unbezahlten Rechnung durch-

gebrannt wäre.

Verstehst du das? fragte er drinnen, als er einige

Mal in der Halle hin und her gelaufen war und mit
dem Fuß die Teppichecke zurecht wischte, die er stolpernd

aufgerollt hatte.

Laß nur! wehrte Eugenie und meinte das Mißgeschick

seiner Füße: er aber, das Wort mißverstehend, begehrte

auf: Oder weist du davon?

Da sah sie ihn freilich lange an mit einem Gesicht,

das viel begleichen mußte, die Falten zu glätten: Ich meine,

sagte sie und suchte die Worte am Boden: du sagst doch

sonst, wir müßten uns an die Tatsachen halten!

An die Tatsachen? echote der Kaspar Hediger zum
dritten Mal und setzte sich zur Abrechnung hin. was für
Taten und Sachen ihm da über den Weg gelaufen waren.

3.

Einige Tage später fand Babette im „Fremdenviertel"
einen Zettel, den Margherita absichtlich oder zufällig hinter
die Messingtür im sommerlichen Kachelofen gelegt hatte.
Sie überreichte ihn dem Doktor Hediger triumphierend, als
er nach seiner neuen Gewohnheit zum Abendessen herauf
kam, nachher wieder ins Doktorhaus zu fahren. Mit Blei-
stift in ihrer steilen Schrift geschrieben standen darauf nur
die Worte: Sucht mich nicht!

Er zerdrückte den Zettel in der Hand und steckte ihn,
weil kein Papierkorb im Flur stand, zerknittert in die Tasche.

Ich dachte nur! stotterte Babette, enttäuscht über den

geringen Eindruck, den ihr Fund machte.
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Unweit JIdclboden.

2Bas ift ba 3U benfen? fragte ber Dottor fdjarf, in»
bem er fid) breitbeinig oon ben Spiegel ftellte, feine Sais»
binbe 3ured)t 3u sieben, unb roeber ibre 9Introort abroartenb
nod) ibrer ©elabenheit adjtenb in bie Diele hinein ging,
mo (Eugenie, roeil ber Tag raub unb regnerifdj geioefen
mar, ein gladerfcuer im Ramin batte.

iftrem 3Bort oon ben Tatfadjen mar bie 9îebe
rudjt mehr auf bas (Erlebnis gefommen. 2lls fie bas ©e=
fprädj einmal oorfidjtig babin bringen mollte, batte er ab»
gemintt; unb menn er etroas gefagt bätte, märe es Sdjroamm
ru er! gemefen. Sefet fab er taum bie büpfenbcn glämin»
ten, als er aud) fdjon ben 3erbriidten $apier=S<hmetterIing

aus feiner Tafdje boite unb ins geuer roarf, mo er fura
auffladerte, fid) oerfoljlt 3u trümmen.

(Ein falfdjes 9te3ept? fdjeräte (Eugenie, ahnungslos, toie
tüdifdj bas SBort mirîen mufjte.

©rft fuhr ber Rafpar Sebiger mit sornigen klugen
herum, ihr ©efidyt auf bie Sittterbältigteit 31t prüfen, bie
er oermuten tonnte; bann, als er bie Sarmlofigteit fat),
fudjte er nad) einer 2Introort, fid) in ben ©algcnbumor
hinüber 311 retten, ben bie grage oon ihm oerlangte, ©r
roieberbolte inbeffen audj nur: ©in falfdjes... brachte aber
bas 9îe3ept fdjon nidjt mehr heraus, toeil er auf eine Sßeife
3U lachen begann, bie ein toilbes Sdjmerägelädjter mar, unb
trat mit bem guß ins geuer, bah bie Junten fprifcten.

*

toeit biefem îlbenb mußte es ber grau ©ugenie fd)cinen,
û s fyätte fein Sfufetritt bem gan3ßrt Abenteuer gegolten.

Der Dottor Sebiger tonnte irgenbroo fteben unb eine oon
feinen mannestümlidjen Sanbberoegungen madjen, roie menn
er etroas roegfdjlentern mollte. 3dj alter ©fei! pflegte er
bann in ©cbanfen ober auch laut 311 fagen, menn feiner
babei mar; unb roas er ba3u bad)te, hätte ihm ein guter
greunb entgegnen tonnen, fo oernünftig mar es.

Obroobl er teinem erlaubt hätte, einen EÜtatet an SOtar»

gberita 3u finben, in ben Sdjlupfrointeln feiner Seele fafe

bod) bie ©iferfudjt. ©r tonnte fid) in ber ©rinncrung an bas

Telegramm bes erften Tages ben oermeintlidjcn greunb in
SOÎailanb oorftellen; unb bann brauchte il)ut ber Teufel ba

innen bloß nod) bas 23ilb 3U malen, roie fie miteinanber
gingen, unb es gefdjal) bem Rafpar Sebiger, ber bod) ein

Sed)3iger unb ein roohlgeadjteter 93ürger 001t Sdjrot)3 mar,
baf) er äuf3erlid) oielleidjt nod) eine ©rimaffe fd)nitt, als
ob er über einen Spafe lachte, inmenbig aber mar alles
roter Rom. Unb nicht mehr 311111 ehrlichen Sauen unb
Stcdjen mar ihm 3umut roie fonft, ober 3um Sörnerfenten
eines roütenben Stieres, fonbern 3um SBiirgen unb ©eigen
eines böfen Sunbes.

Snbem er nadj Saltung fudjte unb fie aud) fomeit
in bie Rudjt befam, baf) er bie übelften Dinge mit einer
Sanbberoegung abfdjlentern tonnte, bas ©ilb SRargheritas
aud) in feinem ©rimm rein 311 halten: tourbe ber Dottor
Sebiger immer oerflammter, fobag er 3toar nid)t mie 3um
Anfang feiner Siebesfdjmerien in ben SBirtfdjaften herum
fafj — ja, er mieb fie unb alle ©clegenheiten, mit anbem
an einem Tifch 3U fihen, immer mehr, unb fdjien nur noch

Nslbl UbU) KILO

llnweît Kclelboclen.

Was ist da zu denken? fragte der Doktor scharf, in-
dem er sich breitbeinig von den Spiegel stellte, seine Hals-
binde zurecht zu ziehen, und weder ihre Antwort abwartend
noch ihrer Geladenheit achtend in die Diele hinein ging,
wo Eugenie, weil der Tag rauh und regnerisch gewesen
war. ein Flackerfeuer im Kamin hatte.

ihrem Wort von den Tatsachen war die Nede
nicht mehr auf das Erlebnis gekommen. AIs sie das Ee-
ipräch einmal vorsichtig dahin bringen wollte, hatte er ab-
gewinkt.- und wenn er etwas gesagt hätte, wäre es Schwamm
ru er! gewesen. Jetzt sah er kaum die hüpfenden Flämm-
ien, als er auch schon den zerdrückten Papier-Schmetterling

nus seiner Tasche holte und ins Feuer warf, wo er kurz
aufflackerte, sich verkohlt zu krümmen.

Ein falsches Rezept? scherzte Eugenie, ahnungslos, wie
tückisch das Wort wirken mutzte.

Erst fuhr der Kaspar Hediger mit zornigen Augen
herum, ihr Gesicht auf die Hinterhältigkeit zu prüfen, die
er vermuten konnte: dann, als er die Harmlosigkeit sah,
suchte er nach einer Antwort, sich in den Galgenhumor
hinüber zu retten, den die Frage von ihm verlangte. Er
wiederholte indessen auch nur: Ein falsches... brachte aber
das Rezept schon nicht mehr heraus, weil er auf eine Weise
zu lachen begann, die ein wildes Schmerzgelächtcr war, und
trat mit dem Fuß ins Feuer, datz die Funken spritzten.

>1«

^?eit diesem Abend mutzte es der Frau Eugenie scheinen,
a s hätte sein Fußtritt dem ganzen Abenteuer gegolten.

Der Doktor Hediger konnte irgendwo stehen und eine von
seinen mannestümlichen Handbewegungen machen, wie wenn
er etwas wegschlenkern wollte. Ich alter Esel! pflegte er
dann in Gedanken oder auch laut zu sagen, wenn keiner

dabei war: und was er dazu dachte, hätte ihm ein guter
Freund entgegnen können, so vernünftig war es.

Obwohl er keinem erlaubt hätte, einen Makel an Mar-
gherita zu finden, in den Schlupfwinkeln seiner Seele sah

doch die Eifersucht. Er konnte sich in der Erinnerung an das

Telegramm des ersten Tages den vermeintlichen Freund in

Mailand vorstellen: und dann brauchte ihm der Teufel da

innen blotz noch das Bild zu malen, wie sie miteinander
gingen, und es geschah dem Kaspar Hediger, der doch ein

Sechziger und ein wohlgeachteter Bürger von Schwyz war,
datz er äutzerlich vielleicht noch eine Grimasse schnitt, als
ob er über einen Spatz lachte, inwendig aber war alles
roter Zorn. Und nicht mehr zum ehrlichen Hauen und
Stechen war ihm zumut wie sonst, oder zum Hörnersenken
eines wütenden Stieres, sondern zum Würgen und Beihen
eines bösen Hundes.

Indem er nach Haltung suchte und sie auch soweit
in die Zucht bekam, datz er die übelsten Dinge mit einer
Hnndbewegung abschlenkern konnte, das Bild Margheritas
auch in seinem Grimm rein zu halten: wurde der Doktor
Hediger immer verklammter, sodatz er zwar nicht wie zum
Anfang seiner Liebesschmerzen in den Wirtschaften herum
sah — ja, er mied sie und alle Gelegenheiten, mit andern

an einem Tisch zu sitzen, immer mehr, und schien nur noch
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für feine Doftorei 3U leben — aber es mar roeber ^3flicf)t=

erfüllung nocb Sreube.

Seinen 9fbenbbefud> im fjebigerbaus oerfäumte er fein«

mal unb Œugenie balte fid) nidjt über i'bn bcflagen îbnnen,

roenn fie ba3u toridjt genug geroefen märe, fo artig fcbien

er in allem. 3a, er mar in feiner Äaoaliersbaltung, bie er

immer bepor3ugt bitte, ausnebmenb geroorben. îtber eben

bies fpiirte (Eugenie mit jebem Sag gemiffer, baft fié nicbt

ttur ibren Mann gegen ben ftaoalier oerloren batte, fon»

bern baft ber Mann mit nerloren ging, nicbt nur ibr, fon»

bern ficb felber. ••

*

9IIs es 3uleftt eine SBodje gemefen mar, baft fie taunt
nocb fpredyenb 31t Sifd) gefeffen batten; als fie fdjon nidjts
fo febr roie ben Slid an ibm ïannte, ber irgenb toober auf
fie fiel, roie menu er ftaunte, immer nocb in ber 2ßirflid)feit
3U fein, mo er fid) fonft überall ein fcbroaqes ßody bobren

tonnte, ob es in eine grüne Matte, ben blauen ioimmet
ober eine Tapete ging; als ber Doftor ôebiger non feinem

nerbobrten ©rimm inmenbig fd)tnar3 gefreffen mar mie ein

Stpfel non einem SBurm, fobaft es gleid) fcbien, ob er nocb

SBorte fagte, ober ein fiädjeln nerfucbte: batte ©ugenie

eines Dfbenbs Sabette unter einem Sorroanb nad) (Brunnen

gefdjidt. Sie mollte felber bie Mahlert berridjten.
So fanb ber Doftor, fid) an ben Tifd) feftenb, fein

©ebed mie fonft; audj bie Scbüffeln ftanben ba, nur
mar nichts mebr barin. 3Ils er 3iemlicf) lange in ben

©runb ber erften hinein gcftarrt hatte, ehe fein Slid
©rftaunen genug fanb, fid) gegen bas ©efidjt feiner $rau
©ugenie 3U erbeben, oerfudyte bie nod) ein ßäcbeln, aber

es mar mit ©lasfdjerben 3erfd)nitten.
3d) badyte, fagte fie fdjlieftlidj bie einftubierten Sßorte,

es ift ja gleich, ob bu iftt ober nicht! 2Beil Sabette nach

Srunnen muftte, babe id) nidyts gerichtet, ©s ift aber

Srot brauften unb Mein, roenn bu junger haben follteft!
©s mar bie fonberbarfte Tifdjrebe, bie ber Doftor

fyebiger gehört hatte; unb er brauchte einige 3eit, fie

3U oerfteben.
(Du baft (Recht fagte er fdylieftlidy, es bat feinen

3med mehr! Unb bamit mar er, mo ihn ©ugenie haben

mollte.

Dtein, fo bat es feinen 3u>od ntelyr; batte fie ein:

$ür biet) rtidyt, unb für mich nicht! Unb als ihr bar»

über ein echter 3orn fam, lachte fie, ben 311 oerfteden:
Denfft bu, id) fifte hier oben unb marte, bis mir etmas

berauf telepboniert roirb oon einem Sdjuft, ober Mor»
Pbin, ober einem fHafiermeffer? Diefes Theater roirb

ieljt in Ordnung gebracht, ober ich. fomme bir 3uoor
mit einem ber brei Dinge!

3bre grauen Uugen roaren im 3orn grell gemorben,
unb ben bumpfen Slid bes Softors hielt fie aus, bis
ber ftd) fenf'te. Ulis ob ihm etmas su fdyroer märe, fant
fein Stopf mit, unb es fab fdymer3lith aus, mie ber

grofte Mann bie fdjlaffen öänbe babei auf bent toeiften

Sifdjtudy liegen lieft, unb ber 3opf hing fo oornüber,
baft bie gelidjtete Stelle in feinem grauen Schopf unter
bie (Beleuchtung fam.

2ßo luillft bu bas Ding in Orbnung bringen? fragte
feitt letjter Troft gleidjfant oon unten auf, unb etmas
Dunfles ladyte hinterher.

SBo es itt Unorbnung gefommen ift! fagte bie tapfere
grau ©ugenie nod); aber fie hatte etmas auf ber 3unge,
mas ihr nad) ©belmut fdjmeäte. Sfui Teufel! unterbrach
fie fid) felber: SBenn ber Totengräber itts Sebigerbaus
foil, holt er nicht bid}, ehe id) oorher fort bin!

(fSrortfeftung folgt.)

53cmö neuefteô 6ct)ulï)cmô.
Draüften in Sümpli3 fleht es, bas Stapfenader»

fd)ulf)aus, uitb ift fur3 nach (Reujabr eingeroeibt morbett.
©s bat bie oerfdyiebenften Urteile über fiel) ergeben laffett
müffen; cils „Märdyenbaus" für Stinber mürbe es gepriefen
unb als ffabrifbau bat man es berunier3umad)en oerfuebt!
©emad)! (Die Urteile tttadjeit ihm meber fait nody beift;
es ftebt ba unb bleibt ba unb mill gar nidjts anberes fein
als ein Sdfulbaus. 2Bas ift eigentlid) ein Sdjullyaus? ©ine
naioe $rage, mag ber ßefer beuten, benn mer roüftte bies
nicht! Man oerfuebe aber, bie tarage 3u beantmorten, unb
bie ütntroorten dürften febr oerfdjieben ausfallen. Sicher
foil bie Schule oon boute feine Drill» ober Sauffdnile
mehr fein, als mas fie aber ba unb bort noch aufgefaftt
mirb. ©ine Schule barf beifpielsroeife mit einer Staferne
nidyts gemein haben Sonberbar nur, baft bie meiften
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für seine Doktorei zu leben — aber es war weder Pflicht-
erfüllung noch Freude.

Seinen Abendbesuch im Hedigerhaus versäumte er kein-

mal und Eugenie hätte sich nicht über ihn beklagen können,

wenn sie dazu töricht genug gewesen wäre, so artig schien

er in allem. Ja, er war in seiner Kavaliershaltung, die er

immer bevorzugt hatte, ausnehmend geworden. Aber eben

dies spürte Eugenie mit jedem Tag gewisser, daß sie nicht

nur ihren Mann gegen den Kavalier verloren hatte, son-

dern daß der Mann mit verloren ging, nicht nur ihr, son-

dern sich selber. -
> -- - "'-^4 ' ...à ^

1-

Als es zuletzt eine Woche gewesen war, daß sie kaum

noch sprechend zu Tisch gesessen hatten; als sie schon nichts

so sehr wie den Blick an ihm kannte, der irgend woher auf
sie fiel, wie wenn er staunte, immer noch in der Wirklichkeit

zu sein, wo er sich sonst überall ein schwarzes Loch bohren

konnte, ob es in eine grüne Matte, den blauen Himmel
oder eine Tapete ging; als der Doktor Hediger von seinem

verbohrten Erimm inwendig schwarz gefressen war wie ein

Apfel von einem Wurm, sodaß es gleich schien, ob er noch

Worte sagte, oder ein Lächeln versuchte: hatte Eugenie

eines Abends Babette unter einem Vorwand nach Brunnen
geschickt. Sie wollte selber die Mahlzeit Herrichten.

So fand der Doktor, sich an den Tisch setzend, sein

Gedeck wie sonst; auch die Schüsseln standen da, nur

war nichts mehr darin. Als er ziemlich lange in den

Grund der ersten hinein gestarrt hatte, ehe sein Blick

Erstaunen genug fand, sich gegen das Gesicht seiner Frau
Eugenie zu erheben, versuchte die noch ein Lächeln, aber

es war mit Glasscherben zerschnitten.

Ich dachte, sagte sie schließlich die einstudierten Worte,
es ist ja gleich, ob du ißt oder nicht! Weil Babette nach

Brunnen mutzte, habe ich nichts gerichtet. Es ist aber

Brot draußen und Wein, wenn du Hunger haben solltest!

Es war die sonderbarste Tischrede, die der Doktor
Hediger gehört hatte; und er brauchte einige Zeit, sie

zu verstehen.

Du hast Recht, sagte er schließlich, es hat keinen

Zweck mehr! Und damit war er, wo ihn Eugenie haben

wollte.

Nein, so hat es keinen Zweck mehr; hakte sie ein:

Für dich nicht, und für mich nicht! Und als ihr dar-
über ein echter Zorn kam, lachte sie, den zu verstecken:

Denkst du, ich sitze hier oben und warte, bis mir etwas
herauf telephoniert wird von einem Schuß, oder Mor-
phin, oder einem Rasiermesser? Dieses Theater wird
jetzt in Ordnung gebracht, oder ich komme dir zuvor
mit einem der drei Dinge!

Ihre grauen Augen waren im Zorn grell geworden,
und den dumpfen Blick des Doktors hielt sie aus, bis
der sich senkte. Als ob ihm etwas zu schwer wäre, sank

sein Kopf mit, und es sah schmerzlich aus, wie der

große Mann die schlaffen Hände dabei auf dem weißen
Tischtuch liegen ließ, und der Kopf hing so vornüber,
daß die gelichtete Stelle in seinem grauen Schöpf unter
die Beleuchtung kam.

Wo willst du das Ding in Ordnung bringen? fragte
sein letzter Trotz gleichsam von unten auf. und etwas
Dunkles lachte hinterher.

Wo es in Unordnung gekommen ist! sagte die tapfere
Frau Eugenie noch; aber sie hatte etwas auf der Zunge,
was ihr nach Edelmut schmeckte. Pfui Teufel! unterbrach
sie sich selber: Wenn der Totengräber ins Hedigerhaus
soll, holt er nicht dich, ehe ich vorher fort bin!

(Fortsetzung folgt.)

Berns neuestes Schulhaus.
Draußen in Bümpliz steht es, das Stapfenacker-

schul h aus, und ist kurz nach Neujahr eingeweiht worden.
Es hat die verschiedensten Urteile über sich ergehen lassen
müssen; als „Märchenhaus" für Kinder wurde es gepriesen
und als Fabrikbau hat man es herunterzumachen versucht!
Gemach! Die Urteile machen ihm weder kalt noch heiß:
es steht da und bleibt da und will gar nichts anderes sein
als ein Schulhaus. Was ist eigentlich ein Schulhaus? Eine
naive Frage, mag der Leser denken, denn wer wüßte dies
nicht! Man versuche aber, die Frage zu beantworten, und
die Antworten dürften sehr verschieden ausfallen. Sicher
soll die Schule von heute keine Drill- oder Paukschule
mehr sein, als was sie aber da und dort noch aufgefaßt
wird. Eine Schule darf beispielsweise mit einer Kaserne
nichts gemein haben Sonderbar nur, daß die meisten

ZtapsenackerschuIIiaus in izümpli?. — IlorciseUe.
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